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Feldhase
Der Feldhase ist in seinem 

Tarn- und Fluchtverhalten ähn
lich dem Rebhuhn an niedrige 
und lückige Vegetation ange
paßt. Ein sich nähernder Feind 
sollte möglichst früh erkannt 
und regungslos beobachtet 
werden können. Sowohl grob- 
scholliger Ackerboden wie

— auch junges Getreide und
^  Stoppeläcker können dem ge

ringen Deckungsanspruch des 
Feldhasen genügen. Der Hase 

^  fühlt sich sowohl in zu dichter 
und zu hoher Vegetation wie 

u  auch auf fein geeggtem Acker- 
U4 boden unsicher. Daher herr

scht für ihn während der Früh
jahrs- und Sommermonate 

t / l  Deckungsmangel.

Der Feldhase ist sehr stand
orttreu. Schwerwiegende Ver
änderungen in seinem Lebens
raum zwingen ihn aber zu Ab
wanderungen. Dies bedeutet 
für ihn Streß und erhöhte An
fälligkeit gegenüber Krankhei
ten. Der Feldhase orientiert 
sich vorzugsweise an Grenzli
nien und kleinflächigen Struk
turen. Reifendes Getreide ist 
als Hasenäsung ungeeignet. 
Die erste sommerliche Hun
gerperiode setzt bereits einige

Wochen vor der Ernte ein, 
wird nach der Ernte durch 
Ausfall- und Auflaufgetreide 
gemildert und dauert nach 
dessen Umbruch bis zum Auf
laufen der neuen Wintersaat 
an.

Natürliche Feinde:

Als natürliche Feinde des Feld
hasen gelten vor allem der 
Fuchs, aber auch Dachs, Mar
der, Iltis, Wiesel, Schwarz
wild, die größeren Greifvogel
arten sowie Elster, Nebel- und 
Rabenkrähen. Gesunde, aus
gewachsene Feldhasen wer
den jedoch kaum erbeutet. 
Junghasen allerdings sind für 
fast alle Beutegreifer eine be
gehrte, leicht zu erbeutende 
Nahrung.
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Wachtel
Als einziger Zugvogel unter 

den Hühnervögeln verbringt 
u. die Wachtel nur den Sommer
w  bei uns. Die Vögel treffen An-
^  fang Mai in ihren Brutgebieten
^  ein und ziehen zwischen Ende

August und Oktober wieder 
zurück in ihre Winterquartiere 
in Südeuropa oder Afrika.

Die Wachtel ist als Charak
tervogel ausgedehnter Gras- 
und Zwergbuschsteppen bei 

c ' uns Brutvogel des Tieflandes
V ) und bevorzugt busch- und

baumfreie, nicht zu trockene 
Feld- und Wiesengebiete. Sehr 
trockene Gebiete werden weit
gehend gemieden.

Anders als das Rebhuhn 
sucht die Wachtel ständig 
Deckung nach oben. Bevor
zugte Brutbiotope sind Winter
getreidefelder, Luzerne- und 
Kleeschläge, Heuwiesen und

hohe Altgrasbestände auf 
Brachflächen. Zunehmende 
Deckungsarmut zur Zeit der 
Getreideernte zwingt vor allem 
die Henne mit ihren Küken, in 
ungestörte Strukturen abzu
wandern.

Die Wachtel nimmt pflanzli
ches wie auch tierisches Futter 
auf, vergleichsweise jedoch 
weniger Grünnahrung als das 
Rebhuhn, dafür mehr Insekten 
und Kleinorganismen. Auch 
Wildkrautsämereien bilden ei
nen wesentlichen Nahrungsbe
standteil.
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